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Sie ElWohaeriliehreil.
Die deutsch« Regierung Hot an den Vorsitzenden des Inter«

alliierten UeberwachMgsausschussesfür das Landheer eine Note
gerichtet, in der si« betont, daß die Ententenote vom 12. März
über die Einwohnerwehren von unzutreffenden Voraussetzungen
ausgeht. Die Einwohnerwehren seien in den Wirren des vorigen
Jahres zu dem Zweck gegründet worden, durch Unterstützung der
geringen militärischen Kräfte und berufsmäßigen Polizeiorgane die
Heimat vor vollständiger Auflösung der Ordnung zu bewahren. Bei
der Gründung, wie auch beim Ausbau der Einrichtung sei der
Gedanke an eine Verwendung zu militärischen Zwecke» ausgeschlossen
gewesen. Die Möglichkeit, daß die Einwohnerwehren'einer durch
den FriDenSvertrag verbotenen Mobilisation Vorschub leisten
könnten, sei schon deshalb nicht vorhanden, weil die Organisationen
des einheitlichen Zusammenschlussesvon Reichs wegen entbehren.
Die Einwohnerwehren hätten zweifellos dazu beigetragen, die all-
gemeine Sicherheit in Deutschland zu befestigen und in den Un¬
ruhen der letzten Wochen große Vermögenswerte vor Vernichtung
bewahrt. Der Nutzen, der Einwohnerwehren habe aber auch im
Ausland vollstes Verständnis gefunden. Die deutsche Regierung habe
daher keinen Anlaß gehabt, die Bildung der Einwohnerwehren vor
den Interalliierten Kommissionen zu verheimlichen und lediglich dem
unter Verkennung der tatsächlichen Verhältnisse aufgebotrnen
Drucke weichend habe sie sich zur Auflösung der Wehreni« ihrer
jetzigen Form entschlossen. Die deutsche Regierung vermöge aber
nicht anzuerkennen, daß die Bestimmungen des Friedeksocrtrags fie
zwinge, der Bevölkerung jede Möglichkeit des bis auf weiteres
uubkdingt nötigen Selbstschutzes zu versagen. Di« Aufrechterhaltung
der leneren Ordnung sei die Hauptvoraussetzung dafür, daß km
Bedingungen des Friedensvertrags nachgekommen werden könne, und
es werde geprüft  werden, welche zulässigen Einrichtungenc.-iter-
hin diesem Zwecke dienen könnten, unter Wahrung ihres lokalen
Schützcharaktersund. Vermeidung jeder militärischen Organisation
und Ausbildung. ,

*

Wir haben wiederholt Stimmen des Auslandes zum Abdruck
gebracht, in denen die Notwendigkeit eines Selbstschutzes für Deutsch¬
land hervorgchob-n wurde. Vor allem in der Schweiz wurden
solche Stimmen laut. Auch heute liegt uns eine Stimme aus
Schweden vor. Das „SvsnSka Dagbladet' schreibt: Die deut- '
sche Regierung kann das Westdeutsche Industriegebiet nicht sich selbst
überlassen. Die Auslösung der Einwohnerwehren ist ausgeschlossen.
Schon der Versuch, die Einwohnerwehren aufzulösen, stößt, auf
Widerstand. Die Frage der Entwaffnung Deutschlands wird für
die wichtigste auf der Entcntekonferenz in San Remo erklärt. Außer
Frankreich find die Alliierten wenig an der Sache interessiert. Von
diesem Standpunkt aus ist der Wiederaufbau Europas weitaus wich¬
tiger. Frankreichs Forderung einer Entwaffnung der Reichswehr
und der Einwohnerwehren sind darauf zurückzuführen, daß durch
sie cher Fortbestand der gegenwärtigen deutschen Zentralmacht er¬
möglicht wird, während die französische Politik dir Zerstückelung
Deutschlands anstrebt. - .Beachtenswert ist die Feststellung des
schwedischen Blattes, daß es lediglich Frankreich ist, das an der
Frage der Auflösung der Einwohnerwehren interessiert ist. Immer

3»rSüßere«Lage.
lWTB in San Remo.

Der s » m .Agenzia Stefan !' meldet:
Ri«- " » r Botschaften besuchte Nitti  undiSialoja.Nitti empfing Lloyd George und Millerand

MTB .) Paris, 19. April. Nach einer HEmeldung aus
San Remo wird Amerika auf der Konferenz nicht vertrete,? sein

Das Journal ' stellt fest, ^aß Italien bis jetzt noch nicht seine
«emeinsaKen Schritt der Alliierten in Berlingegeven. yave.

(WTB.) San Nemo. 20. April. Die Friedenskonferenztrat
gestM Vorm. 11  Uhr zur Beratung des Friedensvertrags mit der
Türke, zusammen. Es wurde beschlossen, die türkische Delegation
Tertt«" s « ^ rls M berufen zur Entgegennahme des
der Obê ^ ^ vertrâ In der Nachmittagssitzungberiet8 » Oberste Rat über den Entwurf einer Antwort auf die Note

Wilson und nahm hierauf die Prüfung der finan-
" M^ En des Friedensvertrags mit der Türkei in Angriff

Dai v Mo- - 20- April. Der Sonderberichterstatt« der
^ aus San Remo, MarschallF-ch habe -inenBericht ausgearbeitet, nach dem eine Armer von 300 000 Mann

notwendig sei, um über die Ausführung des türkischen Friedens-
Vertrags zu wachen. '

Der Rückzug der französischen Truppen.
(WTB.) Paris, 19. April. Der .Matin' meldet, aus Krank-

fint a. M.: Dir französische Kavallerie in der Zone, die fich vor
dem Brückenkopf von Mainz ausdehnt, ist zurückgezogen worben.
Ueberall entdeckt man Anzeichen dafür, daß die Franzosen den Rück¬
zug vorbereiten. — Der nach San Remo gereiste politische Mit¬
arbeiter des . Echo de Paris ' meldet, die französische Regierung
sei gebunden durch' das Lord Derby gegebene Versprechen, die fran¬
zösische« Truppen würden den Maingau an den. Tage räume«, an
dem die deutschen Truppen zurückgezogen würden. (Meldungen über
die Räumung des Maingaus liegen bisher nnr von französischer
Seite vor. Aus den, besetztenG:birt selbst ist noch keine Bestäti¬
gung eingetroffen. Dir Schristl.)
Eine englische Stimme

über den französischen Einbruch.
Die radtkalliberale englische Zeitschrift „Nation'  veröffent¬

licht einen Aufsatz unter der Ueberschrift„Die Belohnung des Anti-
Militarismus' , dem wir die nachstehenden Ausführungen entneh¬
men und der Aufmerksamkeit unserer Leser empfehlen: Niemand kann
dem deutschen Voll in dieser Krisis unmittelbar helfen. Es muß
bessere Führer finden. Es muß sich seinen Weg durch die Verwir¬
rung ausdenken. Die Verbündeten können es immerhin sehr wirk¬
sam daran hindem. Dies haben sie vom ersten Augenblick an
getan. ES war ein ungeheurer Irrtum, Deutschland ein Söldner¬
heer aufzuzwingen, und beinahe in jeder deutschen Zeitung, die wir
öffnen, ob sozialistisch oder liberal, finden wir, daß die Anfänge
des Junkerputsches auf dieses Verkennen der Lage zvrückzuführsn
sipd. Bon dem Friede» der Erdrosselung, der Verlängerung der
Blockade und der Unfähigkeit, wirtschaftlicheHeilmittel zu finden,
brauchen wir nicht zu sprechen. Frankreich hat jetzt all diese Irr¬
tum« gekrönt durch seinen brutalen Einbruch in das friedliche Frank¬
furt. Wenn es versuchen wollte, den Militarismus wieder zu be¬
leben, das deutsche Volk in wütenden, Nationalismus'zu einigen,
dann hätte es keine sicherere Methode« sinnen können. Hatte es
das Unruhengebiet an der Ruhr besetzt, so wäre sein Vorgehen
logisch« gewesen. So Wie es ist, stellt sein Vorgehen eine reine
Strafmaßnahme dar. Es ist einer von den vielen Schlägen, die
einem niedergeworfencn Feind versetzt werden, mit dem einzigen
Ziel, seinen Geist zu brechen In der Absicht, ihn umso sicherer zu
seinem Schuldsklaven zu machen, der für ihn unter dem Banne der
Einschüchterung arbeiten wird. Die italienische Presse hat freimütig
erklärt, daß Frankreich durch dies gesonderte Vorgehen dem Mnd-
nis ein Ende gesetzt habe. Das Bündnis hätte schon lange in einem
wahren Völkerbund enden sollen. Moralisch hat Frankreich eS ge¬
tötet. An dieser rücksichtslosen Einschüchterung können wir keinen
Teil haben. Dir Zeit ist gekommen, mit oder ohne Frankreich, für
eine positive Politik der Wiederherstellung.

Die friedliche Durchdringmrg Deutschlands.In den letzten Tagen trafen in Darnfftadt und in den Städten
des Maingaues zahlreiche französische Familien ein. Namentlich
bemerkte man Großindustrielle, die bestrebt sind, deutsch- Ketticl -̂
uuternehunmgen zu erwerben. Bekannte deutsche Firmen in Hessen
wurden angegangen, ob ihre Werke käuflich zu erwerben seien.

Bemerkenswerte französische Eingeständnisse.
(WTB.) Paris , 20. April. Kriegsminister Leset» re

äußerte zum Pariser Korrespondenten der „Morning Post' u. a.:
Die sofortige Entwaffnung Deutschlands oder die allgemeine Ab¬
rüstung wäre die beste Methode, die Gefahr eines neuen Konflikis
zu beseitigen. Unglücklicherweise macht aber die Haltung Amerikas
den zweiten Weg fast unmöglich. Es gibt indessen noch ein anderes
Mittel, um Deutschland zu verhindern, einen neuen Krieg zu be¬
ginnen, das wäre der, daß die Alliierten sich der' Kohlenbergwerke
des Ruhrgebiets bemächtigten.

Aus dem rheinischen Besatzungsgebiet.
(WTB.) Nachen, 19. April. Die Interalliierten Rheinland-

kommission verbietet zur Sicherung der Besatzungstruppen die Hal¬
tung von Versammlungen politischer od« sonstiger Natur bis zum
17. Mai, sowie Ansammlungen von mehr als st Personen. Die
öffentlichen Lokale, Theater usw. stnd während ein« Woche um
9 Uhr abends zu schließen.

Polen und Danzig.
(WTB.) ' Warschau, 19 .April. Am 16. und 17. April fanden

Besprechungen statt zwischen dem Ministerpräsidenten, dem Eisenbahn¬
minister, dem Postminister, dem General Haller  und Sir Regi¬
nald Tower  bezüglich des deirtsch polnischen Abkominens. Tower

tritt die Ansicht der polnischen Regierung, daß Danzig ein be¬
deutend« Hafen Polens werden müsse, zunächst als Handelshafen,
dam, als' Kriegshafen. Die polnischen Vertreter wünschen, mit
Danzig die besten Beziehungen zu unterhalten. Polen wird die
Versorgung Danzigs bis zur nächsten Ernte übernehnicn.

Aus dem obeeschlefischen Abstimmungsgebiet.
(WTB.) Breslau, 19. April. Die Interalliierte RcgierungS-

kommisfion in Oppeln teilt dem ostdeutschen Nachrichtendienst amt¬
lich mit: In einige» Zeitungen wurde in den letzten Tagen daS
Gerücht verbreitet, daß die Interalliierte RegierungSkommissiou für
Oberschlesien beschlossen hätte, das Inkrafttreten des Betriobsrätr-
gesctzes zu verhindern. Dies ist nicht der Fall. Soweit diese Frage
erörtert worden ist, hat die Interalliierte Regterungskommisston sich
Ihr gewidmet, ohne sich dafür oder dagegen auszusprechen und die
Erklärung abgegeben, daß sie erst nach genauer Untersuchung in d«
Lag« sein werde, einen Entschluß für diese wie für andere Fragen
zu finden. Die Interalliierten Regierungskommissionhat jetzt (I)
beschlösse«, daß das Betriebsrätegesetz in Kraft zu trete» habe.

(WTB.) Oppeln, 19. April. Die Beamten und Arbeit«
stellten die neue Forderung auf, daß von der Einführung.des Paß-
zwanges in Oberschlefien abgesehen werde, um ein« Abschnürung
vom Deutschen Reich vorzubeugen.

Der Kampf um die Nordmark.
(WTB.) Berlin, 19. April. .Die preußische Regierung be¬

schloß, sämtliche für Nordschlcswig geltenden Gesetze und Verord¬
nungen, die in Dänemark als gegen die Dänen gerichtet bettachtet
werden, sowie solche Maßnahmen, die sich gegen die Reichsdeutsche«
dänisch« Gesinnung richten, aufznheben. Die im Reichsgebiet ver¬
bleibenden dänischen Minderheiten sollen einen Möglichst weitgehen¬
den Schuh erhalten, namentlich in kulturell« Beziehung.

(WTB.) Schleswig, 18. Aprils Unter Beteiligung von
Vertretern von 34 schleswig-hslsteinfchen Städten begannen gestern

.die Verhandlungen des „Schleswig-Holsteinischen Städtetags". Es
wurde einstimmig eine Entschließung angenommen, die dem Obersten
Rat in Paris übermittelt werden soll. In dieser heißt es u. a., daß
die Angehörigen der zweiten Zone es für selbstverständlich« achten,
daß die zweite Zone endgültig bei Deutschland verbleibe. <gen
die Bestrebungen in Mißachtung des Abstimmungsergebnissesund
iu Widersprucĥnit den Bestimmungen des Friedensvertragsdie¬
zweite Zone doch av Dänemark zu bringen oder zu internationali¬
sieren, erhebe der schleswig-holsteinische Städtetag aufs Nachdrück¬
lichste Einspruch. Ferner « warte er auf das Bestimmteste, daß daS
Abstimmungsergebnis in der ersten Zone dahin berechtigt wird, daß
das Land bis zur Tiedje-Linic bei Deutschland«« bleibe.

Vom Dölkerhrrnd.
(WTB.) Kopenhagen, 19. April. .„Verlinske Tidende' mel¬

det aus Reval,  die esthnische Regierung habe von der National-
Versammlung Vollmacht erhalten, die zur Aufnahme Esthlauds in
den Völkerbund nötigen Schritte zu tun. Die Frage der Aner¬
kennung der Unabhängigkeit Esthlands wird auf der Konferenz in
Sau Remo  verhandelt werden.

(WTB.) Christiania, 19. April. Einer Mitteilung des Gene¬
ralsekretariats zufolge hat die Regierung einen Gesetzentwurf ein¬
gereicht, Wodurch ein Kredit von 232 Millionen Kronen verlangt
wird als Anteil Norwegens an den Verwaltnngskostendes Völker¬
bundes bis zum 31. März 1921. Die Regierung wird das Völker¬
bund-Sekretariat benachrichtigen, daß nach ihr« Ansicht die Be-
schließung dieser Kredite Aufgabed« Generalversammlungdes Völ¬
kerbundes ist. Der Völkerbund hat Norwegen eingeladen, zu der
nächsten Konferenz, die in Brüssel stattfindet, drei Vertret« zu
schicken.

Deutsch-russisches Gefangenenabksmmen.
(WTB.) Berlin, 19. April. Nach einer Mitteilung der Reichs¬

stelle für Kriegs- und Zivilgefangene wurde das Abkommen mit
der russischen Sovjetregierung über den gegenseitigen Gefangenen¬
austausch am 19. April unterzeichnet und tritt in Kraft, sobald eS
von den beiderseitigen Regierungen unterzeichnet ist.

Die deutsch-ungarischen Beziehungen.
(WTB.) Budapest, 18. April. (Ung. Korr.-Bur.) Die an¬

gesehensten Preßorgane greifen heftig den Abg. Paul Sandor an,
der jüngst in der Nationalversammlung gehässig von Deutschland ge¬
sprochen hat. Die Presse betont, wer gerecht und gutgläubig sei,
könne den Deutschen Treue nnd Loyalität während der ganzen Zeit
des Bündnisses nicht absprcchcn. Der Ehest dakteur des „Pest Hlr-
lap' schreibt, er habe gerade dieser Tage mit einem ungarischen
Soldaten gesprochen, der aus fremder Kriegsgefangenschaft über
Deutschland heimgekehrt sei. Der Soldat habe erzählt, wie zuvor¬
kommend er von den Deutschen überall bebandelt.worden-sei



AorlaW.
Die Kapitulation von Maubeuge.

(WTB .) Paris . 19. April . Heute begann vor dem Kriegs¬
gericht die Verhandlung wegen der Kapitulation von Mau¬
den ge  am 28 . September 1914 . Den Vorsitz führt Divisions¬
general Maistre . Angeklagt,  weil sie vor dem Feind ihre

kosten verlassen Hütten , sind die beiden Brigadegenerale Four-
nier und Ville,  der Oberst Charlier , die Majore Magnin
und Leroux , sowie die Hauptleute Renaud , Saulnier und
d 'Anchard . Die Verhandlung wird ungefähr 39 Sitzungstage
rusfiillen . Die Oeffentlichkeit wird zeitweise ausgeschlossen sein.

Der 1. Mai als Feiertag in Belgien.
(WTB .) Brüssel , 19 . April . Der Landesverband der Staats¬

beamten hat grundsätzlich beschlossen , zum Protest gegen
as Elend am 1. Mai 24 Stunden zu streike » . —

Dem „ Peuple " zufolge hat der Eisenbahnminister den 1. Mai
als Feiertag  bestimmt.

Die Streikgefahr in Italien.
(WTB .) Turin , 18 . April . Begünstigt von der durch den

Generalstreik  geschaffenen Lage , begehen die Anarchisten

in der letzten Zeit Attentate.  In de ^ Sonntag -Nacht wurden
in die Lagerhäuser des ArMsriedepots zwei Bomben ge¬

worfen,  die beträchtlichen Schaden anrichteten . Eine dritte
Bomb « wurde auf den Eisenbahngleisen entdeckt . Es werden auch
Sabotagefälle  an Maschinen i » den Großbetrieben gemeldet.

Die irischen Unruhen.
(WTB ) London , 18 . April . (Reuter , i Ein heute Abend ver¬

öffentlichtes Telegramm besagt , daß eine Kavakeriebrigade nach Ir¬
land abgeht/

(WTB . ) Amsterdam , 18 . April . „ Evening Standard " berichtet,
daß Lord French von seinem Posten als Bizckönig von Irland zu¬
rückgetreten ist

Chinesisch-japanische Kümpfe in der Mandschurei.
(WTB .) Paris , 19 . April . Nach einer Meldung der „Chi¬

cago Tribüne " aus Peking ist es in der Mandschurei zu Kämpfen

gekommen zwischen japanischen und chinesischen Truppen.

Papiernot auch in Amerika.
ml . Die Knappheit an Druckpapier , unter der die Presse

Europas so empfindlich zu leiden hat , macht sich neuerdings auch
mit zunehmender Schärfe in der neuen Welt bemerkbar . Angesichts
der enorm gestiegenen Preise und der Schwierigkeit - der Beschaffung
des Papiers sind die amerikanischen Zeitungen genötigt , ihre Ver¬
kaufspreise fortgesetzt zu erhöhen . Die Krisis hat sich mittlerweile
schon so weit verschärft , daß sich die Zeitungen in am Kopfe der
Blätter abgedruckten Ankündigungen mit der Bitte an das Publi-
,'um wenden , das Blatt künftig nicht mehr zu kaufen , sondern es

ich leihweise  zu beschaffen. Eine unmittelbare Folge der
Papiernot ist die Einschränkung des Anzeigenteils , der bei den ameri¬
kanischen Zeitungen ja eine besonders ausschlaggebende Rolle spielt,
und dessen Beschränkung deshalb einen enormen Geldverlust bedeutet.
Haben doch beispielsweise kürzlich erst die „ Newyork Times " in einer
einzigen Nummer wegen Papiecmangel nicht weniger als 72 für
die Nummer aufgegebsne Jnseratenspalten herauslassen müssen.

BcmisWs?
Niedergangskuttur.

ep . InBerlin  hat ein Dr . Phil . Katz einen „Bund der Ueber-

konfesswMen " gegründet , der „in kurzer Zeit in der ganzen Welt
' überkonfessionelle Häuser bauen will , in denen dem Guten und Edlen

aller Kulturreligionen , der Religiosität, ' nicht der , einzelnen Kon¬

fession , eins gemeinsame Stätte geschaffen werden soll ." Dabei soll
nun entsprechend dem Zeitgeschmack der Tanz  eine hervorragende
Stelle spielen . Ein pseudonymer Verfasser schreibt darüber im
Feuilleton des Berliner „Acht -Uhr -Abendblatts " : „Der überkon¬
fessionelle Tanz sei der Tanz der religiösen Inbrunst : nicht ein
Tanz konfessioneller , sondern tief -religiöser , überkonfessioneller Jn-

/ brunst , ein Tanz , der in tiefreligiöser , göttlicher Inbrunst über allen
Konfessionen steht und doch aller Konfessionen Geist und Gehalt in
sich trägt ." Und zwar solle in den Häusern der Ueberkonfessionellen
„nicht etwa nur der ernste und feierliche TanF gepflegt werden " , son¬
dern „auch der leichte , fröhlich beschwingte , der humoristische und

groteske " ; denn „auch der freudige Anblick eines schönen Körpers,
edler Glieder , anmutiger Gesten wird dem Harmonie ersehnende»

Besucher der überkonfessionellen Stätten das innere Gleichgewicht,
die wahre Religiosität bringen " . — Da die Dummen und Urteils¬
losen nicht alle werden , wird diese modernste Reklame ihren Zweck,
dem Bund der Ueberkonfessionellen die Kaffen zu füllen , gewiß er¬

reichen.
Httfsexpedition für Amundsen.

. ml Im Sommer 1919 ging unter der Leitung des norwegischen
Leutnants G . Hansen,  eines der Teilnehmer an Roald Amund-

sens „Gjöa " -Fahrt in den Jahren 1903 bis 1905 , eine vom nor¬
wegischen Staat unterstützte Expedition nach Grönland  ab , um
Depots für Amundsen anzulegen . Wie jetzt bekannt wird , hat diese
Expedition bei Etah in Nordwcstgrönland überwintert . Leutnant
Hansen hatte die Absicht , noch im März 1920 Etäh mit einem
Dutzend Hundeschlitten zu verlassen und zu versuchen , Kap Columbia,
de » nördlichsten Punkt auf Grantland , zu erreichen . Ec sollte Pro¬
viant und Hilfsmittel für ein Jahr mitnehmen . Man rechnet darauf,
baß Hansen und Amundsen sich im März 1921 bei Kap Columbia
treffen werden.

Warum singt es in den Telegraphendrühten?
ml . Man hat oft.  behauptet , daß der Wind die Drähte in

Schwingungen versetzt und sie wie d»e Saiten einer Aeolsharfe vi¬
brieren läßt . Professor Field von der Universität ' in Ottawa erklärt
indeß , diese Hypothese sei unbegründet ; denn , so bemerkt er , die
Drähte erzittern dauernd , auch wenn sich an heißen Sommertagen
kein Lüftchen rührt . Man hat auch geglaubt , es sei der Temperatur-
Wechsel , der die Drähte bald in hohem , bald in tiefem Ton zum
Singen bringe . Auch diese Erklärung ist falsch , denn zu solchen Per-

Amtliche Bekanntmachung ««.
Bezirksverband Jugendamt Calw.

Betr.: Wahl der Jngendkonwrisstim.
Zur Vollziehung des Jugendamtgesetzes sind die Bezkte Cckkw

und Neuenbürg hurch Minist .-Erl . vom 3 . März 1920 für die Er¬
richtung eines gemeinsamen Jugendamts mit Sitz In Calw ver¬
einigt worden.

Die Leitung des hiernach zu bildenden
Jugendamts Calw

liegt in der Hand einer Jugendkommisston , deren Mitglieder , soweit
sie nicht kraft Gesetzes berufen sind , demnächst vom Vcrwaltungs-
ausschuß des Bezirksverbands zu wählen sind.

Nach Art . 6 Abs . 3 des J A G . sind Vereinigungen , die sich mit
Kinder - und Jugendfürsorge beschäftigen , berechtigt , hierzu Vor¬
schläge zm machen.

Es ergeht hiermit an die in den Bezirken Calw und Neuenbürg
bestehenden Vereinigungen dieser Art die

öffentliche Aufforderung,
ihre Vorschläge , soweit nicht schon geschehen , bis spätestens 27 . April
1920 bei dem Unterzeichneten einzureichen.

Die Vereinigungen haben dabei den Nachweis , daß sie sich in
den Bezirken Calw oder Neuenbürg schon bisher mit Kinder - und

Jugendfürsorge beschäftigt haben , durch Vorlage einer Fertigung

ihrer Satzung zu erbringen.
Calw , den 18 . April 1920.

Der Vorsitzende : Gös,  Oberamtmann.

Verfügung des Ministeriums des Innern , Abteilung für das Hoch-
bauwesen , betreffend Teuernngszuschläge zu de» Kaminfegergebühren.

Vom 30 . März 1920 , Nr . 579.

Auf Grund des H 19 Abs . 2 der Kaminfegerordnung vom 29.

Juli 1919 (Reg .-Bl . S . 204 ) wird mit Rücksicht auf die fort - ^
schreitende Verteuerung der Lebenshaltung für die sämtlichen Kamin¬
fegerkehrbezirke des Landes — mit Ausnahme des Stadidixektions-

bezirks Stuttgart und der Oberamtsstädte Eßlingen , Heilbronn, . Lud - i
wigsburg , Reutlingen , Tuttlingen und Ulm , soweit deren Kehr¬
bezirke auf den Gemeindebezirk beschränkt sind (zu vergl . tz 19 Abs.

2 S . 2 a . a . O . in Verbindung mit § 77 der NcichSgewerbeordnnng)
— eine Teuerungszulage von je 100 Prozent zu den Sähen der
bestehenden Gebührenordnung (Verfügungen der Regierung des
Neckarkreises vom 28 . - Juni 1919 Nr . 6739 , der Regierung des
Schwarzwaldkreises bom 2 . Juli 1919 Nr . 4876 , der Regierung des
Jagstkreises vom 30 . Juni 1919 Nr . 3385 und der Regierung des
Donaukreises vom 14 . Juli 1919 Nr . 5221 ) mit Wirkung vom
1 . Januar 1920 ab hiemit festgesetzt.

(gez .) : Scheuerten.

schiedenheiten der Tonhöhe wären , wie Versuche gezeigt haben , Tem¬
peraturunterschiede nötig , wie sie in der Wirklichkeit niemals Vor¬

kommen . Prof . Field behauptet nun , das Singen der Telegraphen¬
drähte sei eine Art von Barometersang , der in direktem Verhältnis
Zum Wechsel des Wetters stehe . „ Horcht darauf " , sagt er , „und
wenn der Ton tief ist, wird das Wetter in einigen Tagen Um¬
schlagen , wenn er hoch ist, in einigen Stunden " . Wenn man Field
glauben darf , werden die Schwingungen durch Pfähle , die durch die

Erde ihrerseits in Schwingungen versetzt werden , auf den Draht
übertragen . Es soll sich um dieselben Schwingungen handeln , die
die Seismographen kurz vor Veränderungen im Stand der Atmo¬
sphäre aufzeichnen.

Der rote Planet.
mi . Ein auffallend rotes Gestirn strahlt in diesen klaren Früh-

lingsnächtcn am Südhimmel und zeichnet sich schon durch seine Fär¬
bung , aber auch durch sein ruhiges Licht von allen anderen Ge¬

stirnen in dieser - Himmelsgegend ans . Es ist der Planet Mars,
der gegenwärtig in rückläufiger Bewegung das Tierkreisbild der

Jungfrau durchzieht , und der nunmehr , nach mehr , als zwei Jahren,

wiederum in seine Erdnähe gelangt . Das wird am 28 , April der
Fall sein ; seine Entfernung von der Erde beträgt dann rund 87

Millionen Kilometer . Eine Woche früher , am 21 . April , gelangt
Mars in Opposition mit der Sonne und wird an diesem Tage im
Südwcsten wieder -unter dem Horizont verschwinden , sodaß der
Planet also die ganze Nacht hindurch sichtbar sein wird.

Süßer als Zucker.
ml . In Paraguay  will man eine Pflanze , Stavia Neban-

diana , gesunde » haben , die einen neuen Süßstoff liefert . Dieser soll

180 mal süßer als Zucker und weit billiger als , Sacharin sein . Selbst
wenn man die Blätter der Pflanze trocknet und pulverisiert , verlieren
sie nichts von ihrem süßenden Inhalt.

JeiiWmd.
Deutsche Nationalversammlung.

Gestern fand die 3 . Beratung des Gesetzentwurfs betr . die

Grundschule und die Aufhebung der Vorschulen statt . Die Deutsch¬
nationalen und die deutsche Volkspartei befürworteten eine Anzahl
Anträge , die u . a . den Religionsunterricht als ordentlichen Lehr¬
gegenstand festlegsn und den Privatunterricht möglichst unbeschränkt
zulassen wollen . Die Demokraten und das Zentrum sprachen gegen
die Anträge , die abgelehnt wurden . Das Gesetz wurde in der 2.

Lesung angenommen . Es folgte die 1 . Beratung eines Gesetz¬
entwurfs über die Versorgung von Militärpersonen und ihrer
Hinterbliebenen bei Dienstbeschädigung (Reichsversorgmigsgeseh ) .
Der Entwurf wurde dem 7 . Ausschuß überwiesen.

Das Rhein »Mai « »Donau »Projek1.
* Berlin , 20 . April . Laut „Tägl . Rdsch ." ist die Vorlage

über die lSroßschifsahrtsstraße Rhein— Main— Donau im baye¬

rischen Verkehrsministerium fertiggestellt und in Form eines
Antrags  dem Reichskanzler für die Nationalversammlung
zugegangen.

Gegen Erzbergers Reichstagskandidatur.
* Berlin , 20 . April . Laut „Berl . Tagebi ." verlautet , daß der

Reichs »,isschuß der Zeutrumspartei sich gestern mit überwiegend«

^MehrtzM geg « Änr Reichstagskandidatur Erzbergers auSg«
spräche« hat.

Aus der deutschen demokratischen Partei.
(WTB . ) Berlin , 19 . April . Wie die Blätter melden , hat der

Vorsitzende des Vorstandes der Deutschen Demokr . Partei , Dr.
Frilizberg,  an den zweiten Vorsitzenden Dr . Petersem ein
Schreiben gerichtet , in dem er mitteilt , daß er aus Gesundheits¬
rücksichten genötigt sei , sein Amt als Vorsitzender der Partei nieder-
zulegen.

Der Ruck nach links.
* Berlin , 20 . April . Wie die „Voss . Ztg ." cnis Eelsen-

kixchen  meldet , zeigen die Vetriebsratswahlen im dortigen
Bezirk auf allen Zechen ein starkes Anwachsen der äußersten
Linken.

Die Ausdehnung der Krankenoerstcherungspslicht.
Die Verordnung über die Ausdehnung der Krm kcuvcrsiche-

rungspflicht auf Einkommen bis zu 20 000 Mark beruht auf einem
Beschluß des volkswirtschaftlichen Ausschusses der Nationalversamm¬
lung , und dieser Beschluß ist, wie die „Demokr . Korresp ." mittcilt,
ohne Befragen der Fraktionen „ in groß « Eile und Arbeitsbedräng¬
nis " gefaßt worden . Nachträglich habe sich herausgestellt , daß diese
Ausdehnung nicht nur die Kritik der Aerzte hcrausfordere , die
überhaupt nicht gehört worden seien , sonder » auch dru Krankenkassen

und den Versicherten selbst einen schlechten Dienst erweise . Es seien
deshalb Bestrebungen im Gange , daß die Nationalversammlung
den Beschluß außer Geltung setze. W

Bom Räuber HSlz.
* Berlin , 20 . April . Das „ B . Tgbl ." meldet aus Dresden,

daß die sächsische Regierung gestern nachmittag das Auslie  -
fe  r u n g s v e rl  a n g e n gegen Hölz bei der Tschecho -Slooakei
gestellt habe.

.Aus  SW! und Land.
- Calw , de « 20 . April 1920

Dienstnachrichten. «
Vom Evang . Oberschulrat ist eine ständige Lehrstelle in Calw

unter Enthebung des Hauptlshrers Gw inner  in Oberniebelsbach
dem Unicrlehrcr Eberhard Epple  in Schorndorf übertragen
worden . — In die Dienstklaffe der Oberbahnmeister sind überführt
worden die Bahnmeister Stall in Calw und Schimpf  ill
Hirsau.

Aus dem alten Heer.
De » Charakter als Hauptmann haben erhalten die Oberleut¬

nants d . Res . a . D . Walter Zluhan (Calw ) , Georg Steurer
(Calw ) und der Oberleutnant d . Landw . a . D . Wilhelm Fehl»
eisen (Calw ) ; den Charakter als Leutnant der Vizefeldwebei
d . Res . a . D . Richard Bihler (Calw ) . Die Erlaubnis zum
Tragen der bisherigen Uniform erhielt der Leutnant d . Res . a . D.
Karl Krauß (Calw ) .

Das neue Landtagswahkgefetz.
Im Ministerium des Innern ist das neue Landtagswahkgefetz

fertig gestellt worden . Es soll - in dieser Woche vom Staatsmint-

sterium beraten und dem Landtag vorgelegt werden . Das Gesetz
schließt stch in seinen Grundprinzipien an das Reichstagswahl¬
gesetz an , bezw . an die Beschlüsse , die der Verfassungsausschuß der
Nationalversammlung in vergangener Woche dazu gefaßt hat . Die
Zahl d« Abgeordneten bestimmt sich nach der Verfassung . Auf
je 25 000 Einwohner kommt ein Abgeordneter . In Württemberg
sind demnach 101 Abgeordnete zu wählen . Nach dem Entwurf sind
21 Wahlkreise in Württemberg vorgesehen . Die Gesamtzahl der
abgegebenen Stimmen wird durch 101 geteilt , wodurch man die

Wahlzahl erhält . Kandidaten , die diese Wahlzahl erreichen , sind
als gewählt zu betrachten . Ihr Stimmenüberschuß wird aus alle»

Wahlkreisen zusammengexxchnet als sog . Stimmenrest . Von der
Zahl der noch zu vergebenden Mandate wird die eine , Hälfte den
Bewerbern auf den Landeswählvorschlägen zuerkannt , die andere
Hälfte den Wahlkreisen und ihren Vorschlägen zugewiesen , die die
höchsten Stimmenreste übrig behalten haben . Die Stimmzettel
werden wieder von Amtswegen ausgegeben , allerdings sc len die
Parteien einen angemessenen Teil der Kosten tragen.

Hochwasserschäden.
Auf eine Anfrage des Abg . Zinn  eck er  über Hilfe anS

Staatsmitteln für Hochwasserschäden hat das Ministerium des In¬
nern geantwortet , daß an Flußufern , deren Unterhaltung den Ge¬
meinden obliegt , nach oberflächlichen Schätzungen für 425 000.

Schaden angerichtet wurde . Der Schaden , den Private erlitten,
wird im ' Oberamt Göppingen auf 330 000 . M, Maulbronn 300 000

Neuenbürg  mehrere 100 000 . 4/l geschützt . Auch im Rems¬

tal wurde großer Schaden angerichtet . Im Hinblick auf die über¬

aus schwierige Finanzlage des Staates und aus grundsätzlichen Er-
Wägungen (das Hochwasser hatte keinen katastrophalen Charakter
und kann in dieser Form jederzeit wiederkehren ) verbietet stch die

Einleitung einer außerordentlichen planmäßigen staatlichen Geld-
Hilfe für die beschädigten Privaten . . Besonders geartete Notfälle er¬
halten durch die Zentralleitung für Wohltätigkeit Beihilse . Im
übrigen sind beim Ministerium des Innern die üblichen Hilfelei-
stungm betätigt worden : kostenlose Beratung der Geschädigten , Aus¬
arbeitung von Plänen usw ., VerwiMgung von Staats beitragen zur
Ausführung von Flußbauarbeiten . Das Arbeitsministerium ' hat de»
Gemeinden den erforderlichen Bindedraht zum Zweck der Faschinen

geliefert und die Sendung von Brennstoffen in die Ueberschwem-
mungsgebiete vermittelt . ' Das Ernährungsministcrium hat Getreide¬
saatgut an Hochwassergeschädigte geliefert , und sorgt für eine be¬
schleunigte Belieferung der Ueberschwemmungsgebiete mit künstlichen
Düngemitteln.

Dieppreiserhöhung.
Von den württ . Brauereien wird in allernächster Zeit eine er¬

neute Bierpreiserhöhung durchgeführt werden . DaS Bier soll ab
Brauerei 120 pro Hektoliter kosten . Ueber die Verkaufspreise

sind noch keine Abmachungen gekosten , "



Biernot und Hungersnot.
ep. „In Bayern steht, eine Biernot  bevor" — so las man s

fürzlich in vielen Zeitungen —, weil daZ Landwirtschaftsministerium
von dem den Brauereien zugewiesenen Gerstcnkontingentein Drittel
wieder beschlagnahmt hat, um damit das Brotgetreide strecken zu
können — Und in ganz Deutschland steht eine Hungersnot  be¬
vor, wenn"nicht endlich jede Vergeudung von Nahrungsmitteln anf-
hz/t, — diese noch viel zu wenig bekannte Tatsache sollte man Tag
sür Tag jedem Volksgenossen vor Augen stellen und ins Gedächt¬
nis hämmern. Eine unverantwortlicheVergeudung unsrer zu Ende
gehenden Vorräte ist es aber, wenn immer noch Gerste zur Bierer-
zettgung, Kartoffeln z»m Schnapsbrermcn, Zucker zum Vergären des
Weins bewilligt wird; der bayrische Landwirtschaftsministerhat also
richtig gehandelt und wird hoffentlich im Reich bald Nachfolger fin¬
den. Daß die Hungersnot nicht nur vor der Türe steht, sondern
uns schon täglich in wachsendem Maß die Lebenslust raubt, zeigt
ein Bericht des Präsidenten des Reichsgesundheitsamts, Dr.
Bamm,  in dem sichu. a. folgende Schilderung einer amerikanischen
Kommission zum Studium des Einflusses der Hungersnot auf Frauen
und Kinder Mitteleuropas findet: "Ueberall sahen, wir in den
Straßen der Städte , namentlich in den Industrievierteln, bleiche,
schwach aussehcnde, abgemagerte Menschen. Häufig war die Abma¬
gerung so stark, daß die Menschen nur noch Haut und Knochen
waren:. Die Kinder haben, eine graue Hautfarbe und dünne, schlaffe
Arme und Beine. Wo wir Kinder in einem Luftbad sahen, waren
wir entsetzt ob der«fürchterlichenAbmagerung: die Schulterblätter
standen bet den Jungen heraus wie Flügel, man konnte die Rippen
und Rückenwirbel zählen. Alle Kinder waren um etliche Zentimeter
zu klein für ihr Alter." Der Bericht weist dann auf die erschreckende
Zunahme der englischen Krankheit und der Tuberkulose als Folge
des Milchmangels hin und schließt mit den Worten: „Bedenken wir,
daß vermutlich erst die kommenden Jahre die schrecklichenFolgen
in ihrem ganzen Umfange werden erkennen lassen, so bedarf es
keines weiteren Beweises, daß alles versucht werden muß, um das
unsren Kindern drohende Verhängnis abzuwenden." — Jeder ziehe
daraus die praktischen Konsequenzen für die eigene Person ,wie für
das öffentliche Leben — unverzüglich! In unsren Kindern werden
uns sonst einst Ankläger erstehen.

Die Papierpreise.
Wir lesen in der „Rottenb. Ztg," : Den maßgebenden Instanzen

des Zeitungsgewerbes wurde die neue Verdoppelung des Preises
für Zcitungspapwr angekündigt. Das Kilo kostet künftig 7 . /<!. statt

. 3.50
Höchstpreise für Ziegelware,i.

Dis Höchstpreise der Ziegelwaren sind um etwa 30 Prozent er¬
höht worden.

Minna von Barnhelm.
Erstes Gastspiel der Schwäbischen Volksbühne.

Mehr als je dürfen wir heute mit Schiller die Forderung
erheben, daß die Bühne ein« moralische Anstalt sei. Wer
die Entwicklung unsrer jüngsten Dichtung verfolgt hat , konnte
bemerken, daß neben jenen Ausgeburten des geistigen und
seelischen Niedergangs , ja des Irrsinns , die sich mit schönen
Schlagworten wie Expressionismus , Futurismus u. a. spreizen,
sich ein starker ethisch-religiöser Wille im Schaffen der Künstler
hervordrängt . Das Moralische, das in dem Zeitalter des
plattesten Materialismus so lange verpönt war und sorgfäl-
tigst von aller Kunst serngehalten wurde , hat heute wieder
Geltung erlangt , ja es beginnt langsam das künstlerische
Schaffen zu beherrschen. Noch vor 20 Jahren gehörte der Satz,
daß die Kunst jenseits von Gut und Böse stehe, zum stehenden
Sprachgebrauch der Ästhetiker und Kritiker . Inzwischen Hat
sich in den ästhetischen Anschauungen vieles umgewandelt.
Wir stellen uns allmählich wieder auf den Standpunkt , den
Schiller vor 150 Jahren schon einnahm , ' daß die Kunst
die Aufgabe hat , die Menschen durch das Schöne zum Guten
hinzuleiten . Eine Einrichtung nun, wie sie .die Schwäbische
Volksbühne darstellt , zumal wenn sie den Anspruch erhebt, der
Volksbildung  zu dienen, muß deshalb doppelt und drei¬
fach der eingangs erwähnten Forderung Nachkommen: sie muß
ein« moralische Anstalt sein, ihr künstlerischer Wille muß lauter
und rein und auf die höchsten Ziele gerichtet sein, ihr Wirken
sich' auf einer ethisch-religiös -künstlerischen Grundlage voll¬
ziehen. Dieses Ziel muß schon in der Gestaltung des tzpiel-
plans zum Ausdruck kommen. Leider muß da von vornherein
ge,agt werden, daß die Volksbühne mit ihrer Abänderung des
Ursprung.,u, ^«»gekündigten Planes — statt Kleists „Zerbro-
lener rüg wurde der Schwank der beiden Schön.han aufs

' ^ ^ ramm gewtzt - einen Verstoß gegen den Grundsatz
Soviel zur Einle7tunE ^ 6°^ ° Mt genug ist.

Wahl von Lessiugs unvergänglichem
brackig n ^ der gestrige erste Abend
brach e. U-ber d.eses beste deutsche Lustspiel — es verdient
trotz seines Alters von 160 Jahren diese Bezeichnung - schrieb
Goethe ,u seinen Lebenserinnerungen , es sei die wabrlte

des Siebenjährigen Krieges , von vollkommenem
norddeutschem Nationalgehalt " und „die erste aus dem bedeu¬
tenden Lebe:, gegm-.em: Theaterproduktion , die deshalb auch
eine nie zu berechn. ,-.de Wirkung tat ". In der Tat wirkte
das Lustspiel auf die Zeitgenossen Lessiugs ähnlich wie 20
Jahre früher der „Messias" Klopstocks. Aber während sich am
„Messias" längst erfüllt hat , was Lessing in seinen Epi¬
grammen schon sagte : „Wer wird nicht einen Klopstock loben,
doch wird ihn jeder lesen? — Nein .", ist die „Minna von
Bariihelm so jung und herrlich geblieben wie am ersten Tag.
Weil sie nicht was Erzeugnis eines rechnenden und klügelnden
Verstandes ist, wie in manchen Literaturgeschichten zu lesen
steht, sondern die reffe' Sckiövfung eines großen Künstlers und.

Der Rhein -Neckar-Donau -Kanal ^
Im Aprilheft der Monatsschrift „Der Schwab. Bund " gibt

Baurat Böhmler (Mannheim ), der Erfinder der Tauch¬
schleuse und Bearbeiter des Entwurfs für den badisch-württem-
bergijche» Plan des Rhein -Donau -Kanals , eine überaus klare,
auch für den Laien durchaus verständliche Darstellung der dabei
zu lösenden großen technischen und volkswirtschaftlichen Pro¬
bleme und weist dabei auf die nicht allgemein bekannte Tat¬
sache hin, daß auch die Engländer und Franzosen auf eine Ver¬
bindung des Rheins mit der - Donau Wert zu legen scheinen,
wie. der Art . 353 des sogenannten Friedensvertrags beweist, der
lautet : „Im Falle des Baues eipes Erotzschiffahrtsweoes
Rhein —Donau verpflichtet sich Deutschland, auf diesem Schiff¬
fahrtsweg die in den Artikeln 332 bis 338 niedergelegte Ord¬
nung zur Anwendung zu bringen ." Der wichtigste Teil dieser
Ordnung bestimmt, daß von den Schiffen, die den' Großschiff¬
fahrtsweg oder seine Zugänge benutzen, Abgaben erhoben wer¬
den dürfen , daß ferner diese Abgaben auf den verschiedenen
Flußabschnitten verschieden bemessen werdpn können. Da je¬
doch hinzugefügt ist, dich die Abgabe ausschließlich zur ange¬
messenen Deckung der Kosten für die Schiffbarerhaltung oder
für die Verbesserung des Flusses und seiner Zugänge oder zur
Bestreitung seiner Ausgaben im Interesse 7er Schiffahrt dienen
sollen, so scheint es fraglich, ob irgend welche Schiffahrtsabgaben
zur Deckung der Verzinsung und zur Tilgung des Anlage¬
kapitals erhobest werden dürfen . Schon deshalö und erst recht
in Anbetracht der heutigen Verhältnisse können wir nicht daran
denken, daß beide Kanäle , der über der Neckar und der über
den Main , gebaut werden , es wird, nur einer in Frage -kommen
und sicherlich derjenige , welcher zur Deckung der Verzinsung
und zur Tilgung des Anlagekapitals geringsten Aufwand er¬
fordert , also der Weg, der die geringsten Kosten verursacht.
Das aber ist, wie der Verfasser ' beweist, die Verbindung über
den Neckar,

Der Gemüsegarten.
Die gärielnde Hausfrau hat nunmehr die Hände voll zu tun.

Der Gemüsegartenwird vorbereitet zur Saat und Setzung. Mittel¬
frühe und späte Erbsen werden gelegt. Blumenkohl, Kraut , Wir¬
shing werden ins freie Land gesät. Gurkenkcrne werden in Töpfe
gelegt und im Zimmer getrieben bis zur Auspflanzung in das
Gartenland. Der April ist die Hauptsäzeit im Gemüsegarten. Die
Samen liegen von vielen Gemüsesorten immerhin einige Wochen
im Boden, bis sie aufgehen. Kommt dann auch eine strengere
Nacht, so muß man sie eben durch Decken der Länder mit Stroh
oder Reisig, mit Flechtmatten oder Tüchern schützen. Um früh
Gemüse zu bekommen, ist es vorteilhaft, wenn man z .B . Gurken

Menschengestalters. Die Personen , die das Stück mit ihren
Handlungen füllen , sind keine bloßen Figuren ; sie leben , sie
sind Menschen von Fleisch und Blut , mit gesunden, ursprüng¬
lichen, echten Gefühlen und unverdorbenen , reinen Sinnen,
herzerquickend in ihrer prächtigen Vollsaftigkett . Und wie
genial ist die Handlung , um die der Dichter seine Gestalten
und Szenen anordnet ! Nur ein gottbegnadeter Künstler konnte
einen so meisterhaften Griff ins menschlicheLeben -tun ! Die
Fabel , dieser wahrhafte Prüfstein für jeden dramatischen
Dichter, ist in der „Minna von Barnhelm '' so ins typisch
Menschliche erhoben, daß sie für alle Zeiten vem menschlichen
Empfindungskreis angehören wird . Auf die einfachste Formel
gebracht kann man sagen: Ein Mann wird von einer Frau
geheiratet , männlicher Stolz durch weibliche List besiegt. An
zwei Pärchen wird dieses Thema auf die geistreichste und ent¬
zückendste Weise abgeipandelt , an Tellheim -Minna und dem
etwas derberen Gegenstück Werner -Franziska . In beiden
Frauen triumphiert das Ewigweibliche in so herzinniger , fri¬
scher Eigenart , wie es nur in der Schöpfung eines großen
Dichters und Menschen  geschehen kann. Das Besondere
des Lustspiels liegt in seinem Lokalkolorit ; es spielt in der
frideriztanischen Zeit nach dem Siebenjährgen Krieg . Lessing
hat es in Breslau , also mitten auf dem damaligen Kriegs¬
schauplatz geschrieben, und so wurde die Dichtung durchtrünkt
mit der damaligen Nachkriegsstimmung. Es wurde aber weder
ein preußisches, noch ein sächsisches Stück, obwohl die beiden
Volksstümme darin vertreten sind,. sondern es wurde ein durch
und durch deutsches Lustspiel,  wobei die Begriffe
„deutsch" uiid „Lustspiel" in ihrem höchsten, besten Sinne zu
verstehen sind. Lessing hat schon damals den Gedanken der
deutschen  Einigkeit und Einhei  t von der Bühne herab,
gepredigt , einen Gedanken, der zu seinen Lebzeiten -den ein¬
zelnen deutschen Volksstämmen nach sehr ferne lag . Sym¬
bolisch ist dieser Gedanke verkörpert in den beiden Heiraten
der Sächsin Minna mit dem preußischen Major Tellheiin und
der Franziska mit dem Wachtmeister. Wahrhaft deutsch ist
das Lustspiel auch in seiner klaren , schönen, kräftigen und
farbigen Sprache , die trotz ihrer 160 Jahre noch immer ein¬
drucksvoll. von der Bühne herab erklingt.

Die gestrige Aufführung war schon abgerundet und stellt
vor allem dem Spielleiter Ernst Stockin ger  ein gutes
Zeugnis aus . Die einzelnen Bühnenbilder waren wirksam, die
Besetzung der Rollen schien angemessen. Ein Urteil ließe sich
erst fällen , wenn man einen Ueberblick über die vorhandenen
Kräfte hätte . Vielleicht läßt Pch Lei weiterem Ausbau der
Schwäbischen Volksbühne doch ermöglichen, daß auch die ' erst¬
klassigen Kräfte des Landestheaters sich der Provinz zeigen;
erst dann hätten die Stuttgarter Bühnen das Recht, sich
„Landestheater " zu nennen . Immerhin , wir verkennen die
Schwierigkeiten nicht und sind auch schon dankbar für das Ge¬
botene. Vorzügliche Vertreterinnen -seiner Gestalten fand Les¬
sing in den Damen Graetz und Maisch.  Die erste brachte
die ganze quellfrischs Natürlichkeit , das übersprudelnde Tempe¬
rament , das nimmermüde Plappermäulchen , den praktischen,

euf Koinposthaufenpflanzt, in Ermanglung eines richtigen Frist? '
bLLts. An geschützten Lagen kann man gegen Monatsende schon
frühe Buschbohnen stecken.

Bekämpfung des Rapsglanzkäfers.
Man schreibt uns : In den letzten Jahren ist der Anbau von

Raps beständig vermehrt worden und in gleichein Maße sind auch
die Klagen über Schädigungen des Ertrags durch den Napsalenr-
käser gestiegen. Bei der Wichtigkeit der Oelfrüchte und der Höki»»«
Schadens erscheint es «„gezeigt, eine sachgemäße und erfolg« ^
Bekämpfung durchzuführen. Da man in Norddeutschlandmit brw
Sperlingschen Fangapparat in den letzten Jahren sehr gute Erfah¬
rungen geinacht hat, beabsichtigt die Anstalt für Pflanzenschutz in
Hohenheim, diesen Apparat allgemein einzuführcn. Derjenige
Napsbauer . welcher Interesse für die Sache hat, wird gebeten, sich
mit dem.Unterzeichneten in Verbindung zu setzen. Dieser wird dann
das weitere im Benehmen mit der Pflanzenschutzanstalt veran¬
lassen und insbesondere für die unentgeltliche Beschaffung ein s
Fangapparats für etwaige VersuchSansteller besorgt sein. Für die
Versuche eignet sich nur Reihensaat  mit mindestens 30 Zenti¬
meter Reihenweite, letztere ist vom VersuchSansteller anzugebcn. Be¬
merkt sei noch, daß der Käfer auch durch Bespritzen mit Urania-
grün  bekämpft werden kann (50 Gr. Uraniagr>"n und 500 Gr.
Fettkalk und 10 Ltr. Wasser) . Landwirtschafttiche Mnterschnle
Leonberg,' St . Landw.-Jnspcktor Gilch.

'*

(SCB .) Von der Enz, 18. April. Im vergangenen Herbst¬
gab es einen Mordsspektakel gegen eine Anzahl städtischer Beamten,
die mit den Lebensmitteln übel gehaust haben sollten. Auch der
Oberbürgermeister Habermchl wurde von dm radikalen Schreiern
in den Skandal einbezogen, worauf er zu.. .,!.. Die inzwischen
abgeschlossene Untersuchung hat gar nichts ergeben. Das Land¬
gericht hat 14 Angeschuldigte, darunter den Oberbürgermeister
Habcrmehl und den Bürgermeister Streng , außer Verfolgung gesetzt.
Den Schaden aber hat die Stadt.

(SEB .) Stuttgart , 17. April . Der Metzger und Wirt Rob.
Auch zur Krone" in Heumaden,  der einen Stier schwarz¬
geschlachtet hat , wurde von der Wucherkarnmcr wegen Schleich¬
handels zu 1 Woche Gefängnis und 3000 ,tt Geldstrafe ver¬
urteilt . Der in Crailsheim  ansässige Kaufmann Nathan
Kohn  wurde wegen Kettenhandels mit Zigarren mit 600 -K
Geldstrafe verurteilt.

(SCB .) Freudenstabt, 18. April. Der BezirkSlehrcrverci«
gibt bekannt, daß die Lehrer den Kantoreudienst gekündigt haben.
Es gibt also keinen Leichengesang durch Schulkinder mehr.

Fü- die Schrift) , verantw .: I . Vertr .: H. O. Röcker,  Calw.
Druck und Verlag der A. Ölschläger'sthen Vnchdruckerei, Calw.

klugen Verstand und die drollige Schalkhaftigkeit für die Rolle
der Franziska mit . Sie lebte in jedem Augenblick die Gestalt
nach, war von Anfang bis zum Ende Franziska . Frl . Maisch
fand für das Fräulein von Barnhelm die innigen , herzlichen
Töne, die große Güte und die Heiterkeit des Geistes ; Maske
und »Haltung entsprachen der Vornehmheit des reichen adeligen
Fräuleins , die es sich leisten kann, dem alten Fritz einen ab¬
gedankten Offizier wegzukapern. Nicht so gut , waren die männ¬
lichen Gegenspieler. Herr Meißner  als Major Tellheiin,
offenbar noch jung , eigentlich zu jung für diese Rolle , drang
nicht ganz bis zu dem Kern dieses Charakters hindurch. Der
Angelpunkt dafür sind Tellhcims Worte : „Der ist ein nichts¬
würdiger Mann , der sich nicht schämt, sein ganzes Glück einem
Frauenzimmer zu .verdanken". Der unbändige Stolz , das über¬
triebene Ehrgefühl des armen , abgedankten Offiziers hätten
noch besser herausgearbeitet werden können. Herr Meißner
betonte mehr den vornehmen Edelmann und hatte etwas
Starres und Unbewegliches. Da er die Roll« erst später
übernommen zu haben scheint, muß indessen Nachsicht geübt
werden. Diese Entschuldigung kann Herr v. d. Heyden  als
Wachtmeister nicht für sich beanspruchen. Er hat das Aeußere
eines sogen, schönen Mannes , auch das gehörige Körpermaß
für einen Wachtmeister Friedrichs des Großen bringt er mit
sich, aber nicht die entsprechenden seelischen Eigenschaften. Das
Bärbeißig -Kriegerische, daß Kreuzbrave , Leichtgläubige dieses
Charakters lag ihm nicht. Er fühlte es vielleicht selbst, wo¬
raus das Unsichere, Suchende, oft fast Hilflose seines Spiels sich
erklären läßt . Wenn er trotzdem recht gute ' Momente hatte,
so verdankt er sie dem Dichter. Den groben, rauhbeinigen,
grundehrlichen Just traf Hbrr Lampert  im allgemeinen recht
gut . Eine vortreffliche Maske lieh Herr Gitzinger  dem
habsüchtigen, katzbuckelnden, kriecherischen und so neugierigen
Wirt : das Spie ! ließe sich noch vertiefen und in manchen Ein¬
zelheiten Odendiger gestalten . Auch Frankreich ist in dem Stück
vertreten , freilich nur als eine Hanswurstfignr mit der un¬
sterblichen Rolle des Glücksritters Riccaut de la Marliniöre,
der von Herrn Wein gart  mit etwas Uebertreibung , aber
sehr wirksam gezeichnet wurde . Frl . Grete Berndt  als
„Dame in Trauer " war etwas zu theatralisch , wozu aller¬
dings die Rolle verführt . In kleinen Rollen sind noch zu
nennen die Herren Meißner und Heiderich. — Die Kostüme
und Bühnenbilder gaben dem Ganzen einen sehr vorteilhaften
Rahmen . Die einfachen Dekorationen zeigten, mit welch ge¬
ringen äußeren Mitteln eine Dichtung zur Geltung gebracht
werden kann. Es liegt in der Natur der Volksbühne , daß
sie von vornherein auf allen Ausstattungsprunk verzichten muß.
Wer weiß, ob bei der allgemeinen Verarmung Deutschlands
nicht auch die großen Bühnen in dieser Hinsicht sich gewaltig
einschränken müssen? Es könnte nichts schaden, wenn der oft
zum Selbstzweck gewordene Dekorationsluxus auf ein ver¬
nünftiges Maß zurückgeführt würde : denn die Bühne soll in
erster Linie das Wort  des Dichters vermitteln . Wie stark
dieses wirken kann, das zeigte der gestrige Abend, der einen
ausverkauften Saal und einen vollen"Erfolg brachte, kl. 0 . 8.
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Städtische
LebeitMiNel-riirsorge.
Morgen Mittwoch , 2l ., werden auf

dem Rathaus , Zimmer 8, an die zweite
"Lt Hälfte des Alphabets Buchstabe L—Z

^ ^ 4 Eier pro Person
abgegeben . Preis sür 2 Eier MH . 1.35.

Reihenfolgen Buchstabe L—8 vorm , von 8 —11 Uhr
,. T —Z nachm. „ 2—4 „

Lebensmuieibucher sind mitzubringen.

Donnerstag , 22 . April
Nachm . 2 >, Uhr
im Kaffeehanfe.

Ein gebrauchtes

Fahrrad
ohne Bereifung verkauft

Rösle Kühnle Wwe ..
Gechingen.

SWdW BalkMhae.
Heute abend 7 Uhr :

44

Gin deutfches Mörchendrama in 5 Aufzügen
von Terhart Hauptmann.

Mittwoch«bds.7Uhr: Der Raub der Sadineriuuen.
Barverkauf in der Buchhandlung Kirchherr , Badstraße.

Möttlingen , äen 19. 5ipril 1920.

roäes - Anzeige.
Nach langem , bangem warten ist es uns nun zur

Gewißheit geworden , äatz unser lieber Satte , Vater,
Sohn , Schwiegersohn , Brucler, Schwager , vöte , Onkel
unck Neffe . . —

Christoph Sraze,«
Metzgerineister , /Wv

Führer ä . Sefechtsbagage I. Satt . Nes .-Inf .-Negt . 11S,

am 2. April 1917 bei Noreul (Frankreich ) in treuer Aus¬
übung seines i> ' »stes (len ^ ocl fürs v ater lancier litten hat.

Im Namen aller trauernden Angehörigen:

äie Witwe Emma Sraze , geb . Ztanger,
mit ihren 3Kinäern § rilla , Emma,Mara.

MZL!

kknrbvn! 8nN leinnrN,
Lrvktnet »1s Sanatorium kiir
Herr- null innere Kranklieiten.
öScieradxade dia suk weiteres:
Olenstsg , OonnerstaZ uncl Lamataz.

beit , Vr . meä . K. k âkrenkamp
- --^ lelepbon dir. 24 . -
Lprecbstuuäs äes leit . ^ rrtes von 3—5 Okr nscbm.

Skiioo-
pllien untt -res

»iiui ein vleldewkkrtes unscbSäiicksz Mittel bei Nilit-
W« Ni-» nx, , Nopt » vl,n,en » « n , NS-

Pv1ii « ibrg !r« ik. blur ecbt mit ciem
kilä <ies bsiliZen 8 enno.  kreis iür killen 2.5V unü
?ee H4K. 2 50 äie Lcbacbtel. 2u baden In allen ^ potbsken.

Hirsau.

RerMWBersteiMW.
Am Donnerstag , den 22 . April 1S2V, von vor¬

mittags 8 Uhr ab , versteigere Ich im Hause des Metzger¬
meislers E . Holzwart:

eine Kaffee - Einrichtung.
bestehend.aus Porzellan, - Glas - und
Silberwaren , bessere und einfachere
Bestecke , Kaffeemaschinen aus Kupfer,
Tische , Stühle , 1 Regulator , Garten¬
möbel , 1 Mefferputzmaschine,ea . 30Stück
sehr r Kyne Tischdecken und sonst noch
viel Teegeschirr.

Die Gegenstände sind sehr g»t erhalten und besonders
für Gasthöfe , Kaffees und Brautleute geeignet.

Liebhaber sind eingcladen.
E . Körner.

Iunker -Ruh -Ofen,
KWMWn, Schranne,

gegen Barzahlung zu verkaufen.

__ Hirsau , Wilh - Imftrak - IIS.

1 SchuhmcherimWU, I KWnWM
mit MW , l Tisch, 1MschMe, 1W
»M» SlW 'MM!, 40 WneiWigen
«öd etliche Gläser md TW LA ""

A. Muhn , Hirsau.

Bor 3 Wochen ging ln
Talw  eine größere
Damenuhr

verloren.
Abzugeben gegen Beloh¬

nung bei
Tarl Stotz , Schuhmacher¬

meister , Lederstr . 165.

Verloren!
Sonntag Abend 8 Uhr ist

auf der Hauptstraße zwischen
Ltebenzell und Ernstmühl

eine Wegekarte
mit Aufschrift Seeg er ver¬
loren gegangen.
. Es wird gebeten, dieselbe
gegen Belohnung an die Ge¬
schäftsstelle o. Bl . abzugebenD

Althengstett.
Gestern hat sich mein

Pfeffer - und Salz¬
schnauzer (Hündin)

verlaufen.
über dessen Verbleib bittet
um Auskunft

Jakob Nonnenmann.
Vor Ankauf wird gewarnt.

Starke

sowie alle Sorten

Gemüse-
Setzwaren

empfiehlt
Fr . Steck,

Handelsgärtnerei.

Kaninchenzucht-Verein
Calw.

Am Kommenden Sonntag , den 2S . April , nachm.
3 Uhr bei Mitglied Kirchherr , Dorstadt,

Generalversammlung.
Tagesordnung : 1. Jahres - und Rechenschaftsbericht. 2. Neu¬

wahlen . 3. Ausstellung . 4. Verschiedenes.
Um pünktliches und vollzähliges Erscheinen bittet

_ der Vorstand.

MWitte mMÜMMskl.
Bringe mein reichhaltiges Lager in

Zigarre«. Zigaretten
nah Ranch-Tabak

in empfehlende Erinnerung.

Zigarren von 90 Mk . pro Hundert an
einschließlich Steuer.

Sämtliche Tadakwaren sind bereits versteuert und
wird dies aus der Rechnung vermerkt.

Lagerbesuch erwünscht.

R . Ott , TMämreiMWMiW.

Äenes,Porzellan-nnd
Steivgnigeschirr

, empfiehlt

SW Wrie LaM.M ., Liedeiizell.

Einen fast neuen,
sehr praktischen

Ein Hausdiener
und ein

junger Mann.
der sich als Heizer aus-
bilden will , gesucht.

^ Schwarzwaldheim
Schömberg

Station Liebenzell.

Habe eine»

Warze« Nass.
auch geeignet zu Hochzeit «-
anzng , sowie einen

brame« AWgstass
und einen

blauen Werzieher
halb mit Seide gefüttert,

z » verkaufen.
A . Göttinger , Herren-

und Damenschneiderei,
Liebenzell.

2 L einmal gebr.
amerikan.

»d ^ Mehlsücke , garant . loch-
U jlrei p Stück M . 1S.- .

Is . neue Jutesücke
2 ' /, Ztr . fassend, per

Stück Mk . 30 .—. versendet
unter Nachnahme

H. König , Essingen
bei Aalen.

Omnibus.
sowie einen neuen starken

KiiWgeu oder 7^
hat zu verkaufen
Berweck ,Pfinzweiler , OA.Neuenbürg(Station).

Gesucht
wird auf 1. Mai ein an¬
ständiges , fleißiges

MSdchen
für Küche und Haushalt , bei
sehr hohem Lohn und guter
Behandlung . Gelegenheit
das Kochen gründlich zu er¬
lernen , ist' geboten.

Näheres in der Geschäfts-
stelle d. Bl . _

Ein ordentlicher

Junge,
der Lust hat , das

Filzmacher-Gewerbe
gründlich zu erlernen , kann
sofort elntreten.
Liebenzeller Filzfabrik
Liebenzell , Längenbachkal.

Eine guterhnltene , eiserne

Egge
und eine eiserne

Riemen¬
scheibe,

so cm Durchmesser
hat zu verkaufen

Gottlob Schatble,
_Oberhaugstett.

„X! 88 in"
8e «en

KopllLuss
bilckts snäeres nebmen rn-
baden in üer dleuen/tpotbke

Habe abzugeben:

1 Frackanzug,
1 Nockjackett
mit Weste(warengo),

Is . Qualität , beste Verar¬
beitung , wie neu , sehr preis¬
wert , für mittlere Größe.
K. Schichte, Schneider¬

meister , Vorstadt 252.

gute Qualität , rot,
für 2 Betten,

verkauft.
Wer , sagt die Geschäfts¬

stelle des Blattes.

Einen guterhaltenen

zu Kausen gesucht.
Von wem, sagt die Ge¬

schäftsstelle d. Bi.

Statt jeder besondere » Einladung!

Hochzeits -Einladung.
Wir beehren uns Verwandte . Irr - ,ia Be¬

kannte zu unserer am Samstag , de .! 24 . April,
stattfindenden

Hochzeits -Feier
im Gasthaus zum „Anker " in Kentheim . freund-lichst einzuladen.

Gustav Nelke , Zimmerer,
Lina Schwfimmle.

Kirchgang um 1 Uhr.

Statt jeder besonderen Einladung!

Hochzeits -Einladung.
Wir beehren uns . Verwandte , Freunde und Be¬

kannte zu unserer am Donnerstag , den 22 . April
1920 , stattfindenden

Hochzeits -Feier
in das Gasthaus zum „Ochsen " in Altburg,
freundlichst einzuladen.

Friedrich Kirchherr,
Sohn des Daniel Kirchherr in Altburg,

Eva Maria Schraft,
Tochter des Ulrich Schraft , Schmiedmeister

in Oberreichenbach.
Kirchgang >/,12 Uhr in Altburg . '

Lalv.
tllontag , üen 2b. Lprll , sdenöa 8 dir 9 Okr
im Saale cier krauerol vreiü (IVeiü), LsäZasse:

MilüsNIeaer INmrsil
«Oll« SILNS Ksusler -keiitllilM

kür äuox unü Xlt. — Vorverkauf bei Herrn
USuLIer,  Lucbkancllun ^ an 6er SuLsren
Krücke, blummsrierter klatr blk . 2.50, otkeaer
kiata H1K. 1.50 . Xincier je Oie bi Sitte.

(LOIGLMLW )GGGKG)

Lager in prima

Schlackensteinen W8S
senerfesten Steinen,

Steinzeugröhren
AblansgarnitnreN

Dachfenstern .F 'LUL.
Kaminputztürchen , Gruben¬
deckeln »dprma Dachpappe.

Hochachtend

MIH. SAM. Lielmizeil.

aus
Terrazo,

Lehrlinge,
Lehrmädchen

nnd Mssarbetterinne«
gesucht.

Bmwgte El«isW !Ke»A«lemiWW.

Ringmacher -Lehrling,
Faffer -Lehrling,
PoUmsm-LehrMchen.

bei gründlicher Ausbildung per sofort oder später
gesucht.

Cberh . Hetz , Ningsabrik , Pforzheim,
Holzgcuienstr . 28.
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